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8 Ostern im Kulturleben.
Unter diesem Titel veröffentlicht die „Schweizerische

Kirchenzeitung " (Nr . 13 vont 28 . Marz ) , dre mehrere
Artikel über Ehrhards Buch „Katholizismus im 20.
Jahrhundert " gebracht hat. folgende Schlußgedanken
SU diesem Buche.

Den äußeren Anlaß zum Ehrhard '
schen Buche mag

einnial das Aufsehen erregende Werk des englisch,
deutschen Wiener Kulturschriftstellers Steward Cham-
berlain über die Grundlinien des 19 . Jahrhunderts ,
andererseits die Schrift des Protestantischen Berliner
Theologen Harnack über das Wesen des Christen¬
thums geschaffen haben. Aus beiden Schriften spricht
zwar ein mächtiges Heimweh nach einer großen, alle»
Umfassenden Religion , aber auch der kühne Versuch
einer alles anflösenden und zersetzenden Kritik der
bestehenden Religionen . Bei aller Anerkennung ein¬
zelner Vorzüge und Erhabenheiten sehen grundsätzlich
beide Schriftsteller im Katholizismus nicht viel mehr
als das neu anfgelebte römisch-heidnische Imperium
(Weltreich ) in christlicher Umgestaltung (Harnack ) oder
8ar nur im christlichen Mantel (Chamberlain ) . Doch
ein Schriftsteller von dem Geiste und den Talenten
Ehrhards schreibt nicht bloß aus äußerem Anlaß,
sondern aus einem inneren unwiderstehlichem Drang .
Und hier war offenbar jener Drang , für den der in-
«Pirirte Apostel das große Wort gemünzt hat : „allen
alles werden"

. ,
Es ist der große Gedanke , Osterlicht

Und Osterliebc in die moden:« Kultur hineinzutragen
Und dem Träger dieses Lichtes , dem Katholizismus ,
verschlossene Thüren zu öffnen — mächtig anznklopfenan Portalen der Neuzeit mit dem Kreuze Christi —
alles zu mögen , ob wir nicht, dem Diakon des Kar-
samstags gleich, das Licht Christi in dunkle oder
dämmernde Hallen tragen dürsten, die es lange gar
uicht mehr oder nur in spärlich verflackernden
Flammen kannten. Selbst der tttanenhafte Kultur¬
kritiker Chamberlain bleibt auf einmal mitten in
seinen Betrachtungen am Kalvarienberge sinnend fülle
stehen : „unsere ganze .Kultur steht doch noch unter

Zeichen des Kreuzes auf Golgatha — wir sehen
1001) 1 dieses Kreuz , aber wer sieht den Gekreuzigten ?

. . 777 Wem : nicht bald von daher unter uns eine
mächtige Wiedergeburt idealer Gesinnung stattfindetund zwar eine spezifisch religiöse . . . ans den Worten
und aus dem Anblick des gekreuzigten Menschcnsohncs
. . . eine Religion , unmittelbar überzeugend . . . gegen -
wartig , plastisch schön , ewig wahr und doch um , daßwir uns ihr lnngeben müssen " — dann fürchtet Cham-
berlain alles , den allgemeinen Ruin oder, was nach
ferner Ansicht ebenso arg wäre , die Rückkehr zum
Katholizismus , — Jnnocenz III . und der Lateran
synode . Wenn Männer so sprechen, welche die Mo¬
dernen für ihre Koryphäen halten , wenn daneben ein
katholischer Schriftsteller wie Ehrhard den Vorfrüh¬
ling des neuen katholischen Lebens mit all ' seiner re
ligiösen und kulturellen Keimkraft, und im Gegensatz
dazu die Stürme der „Los von Rom" -Bewegung in
Oesterreich in nächster Nähe vom Standprmkt des
katholischen Theologen und Geschichtsforschers ar:s be¬
trachtet - : dann ist es wahrlich leicht begreiflich
und auch zu begrüßen , wenn aus katholischem Lager
ein Buch über den Katholizismus und das 20 . Jahr
hundert erscheint.

Dergleichen Schriften dürfen freillch nicht bloß zum
Steine werden , den rnan in den Sumpf des Jndiffe -
rentismus wirft — es steigen einige Wasserblasen
auf , und es ist wieder Todtensülle. Ehrhards Schrift
ist das auch nicht geworden . Aehnlich wie die Bücher
Chamberlains und Harnacks —■ zum Theil noch in
größerem Umfange — zieht die Diskussion über das
selbe innerhalb und außerhalb der Kirche weite Wellen
ringe . Es ist ja nur erfreulich , wenn d,e katholischen
Fragen in unfern Tagen sich immer wieder zu Wett¬
fragen gestalten: ein deutlicher Beweis, daß man den
Katholizismus thatsächlich durchaus nicht für ein
Petrefakt (Versteiiierung) hält.

Ehrhards Ausführungen und Vorschläge haben ihre
Fehler ; wir haben sie offen , aber mit dem ganzen
Ernste und dem pflichtigen Wohlwollen , welches dreser
Sache und den edelsten Absichten Ehrhards gebührt,
hesprochen. Wir vermissen mitunter eiir schärferes ,
bestimmteres Hervortreten der katholischen Thatsachen .
Wir wünschen da und dort den Charakter der Kirche
als einer vollkommenen Gesellschaft, als der souve¬
ränen , freien Tochter Gottes mit eigenem , weltmn-
fpannendeni, selbständigem Rechtsbereich, bestimmter
Umschrieben und in Helles Licht gerückt. Wir hatten
Kerne bei der einen oder anderen Gelegenheit ein noch
luarkantereS Betonen der Uebernatur und ihres Ein¬
flusses auf die christliche Kulturentwicklniig begrubt.
Ehrhard versieht ja mit uns unter Kultur die ge-
stimmte Entwicklung des Menschen und der Mensch¬
heit : aus dem ganzen unermeßlichen Bereiche des
Guten , Wahren und Schönen, da ist und bleibt die
Religion das Centruin . Ehrhard verschweigt dies
keineswegs : da und dort erhebt sich seine Darstellung
öuin lalenteu Hymnus ans dieseir Triumph der Re¬
ligion inmitten alle ? Wahren, Guten und Schönen:
hoch hätten wir ab und zu den Gedanken über den
Unermeßlichen Unterschied zivischen Natur und lieber-
Uatnr und gar erst zwischen Christus und Welt noch
etwas schärfer , farbiger , eindringlicher, mitten in das
brillante Kulturproblem eingetragen gesehen. Wir
berinissen auch mitunter ein schärferes Zeichnen ge-
wisse, - katholischer Begriffe und erinnern bloß im Vor-
übergehen an unsere

'
Ausführungen über den Sylla -

l'us , zu denen wir jüngst auch die Zustimmung theo¬
logischer Fachzeitschriften erhielten. Endlich wünschten
wrr in der einen und andern Hinsicht ein noch be -
siuiimteres Hervorheben der bereits in der Neuzeit
geleisteten katholischen Arbeit. Trotz dieser Aussetz-
w' hen halten wir Ehrhards Buch für eine erfreuliche

^at .
' Sie ruft im eigenen Lager dem katholischen

Meinungsaustausch mit eingehender theologischer , hi-
storischer und pastoraler Kritik, aber auch einer ehr¬
lichen Gewissenserforschung . Ueber unser Lager hin
aus war sie eine mächtige Einladung , die nicht unge-
hört blieb . Vor uns liegt eine sehr interessante, ein¬
gehende Recension der Wiener „Neuen Freien Presse " .
Sie enthält manche schiefe Auffassungenund unrichtige
Insinuationen : das Werk Ehrhards aber ringt auch
den weit abstehenden Kreisen ernste wissenschaftliche
Hochachtung ab, und es ist nicht bloß Hochachtung
vor der Leiitung Ehrhards , sondern vor der Gesamrnt-
iwuaai HstpiZ -KnuitzMoyjvV uauaaqout sog pogav
diese Kreise gewöhnlich erst dann unsere Apologeten
und Arbeiter näher kennen , wenn im katholischen
Lager ein Hausstreit ausbricht . Doch regt das in
diesen Kreisen nachträglich doch zu einer wenn auch
eiligen Revue über die großen und oft monumentalen
katholischen Arbeiten in stilleren Tagen an . — Aus
zuverlässigen Quellen wissen wir besttmmt , daß Ehr¬
hards Worte den geschwächten Glauben vieler gestärkt
und manche langsam Heimkehrende auf ihrem Wege
ermuntert haben. Für die wissenschaftlichem, Pasto¬
ralen und kulturellen Arbeiten trugen Ehrhards
Worte manchen Begeisterungskeim in die deutsch
sprechende Lande, deren Aufkeimen der Herr der Ernte
segnen möge ! Namentlich hat Ehrhard auf die junge
Gelehrtenwelt r:nd die akademische Jugend trotz ein¬
zelner bedauernswerther Mißverständlichkeiten gar
Manche fruchtbare Wirkung ausgeübt . Osterlicht und
Osterliebe des Katholizismus wollte ja Ehrhard m
^ ^

Hocksinteress
^
aw ist die katholische Kritik. In Oester¬

reich hat sich in Wien und Linz eine katholische Gruppe
gesamnrelt , die in Folge der Anerkennungen der Geg¬
ner und einzelner, gerade durch die Hyperkritik im
eigenen Lager veranlaßter sonderbarer Lobsprüche der
religiös Liberalen — Ehrhard selber zum Liberalen
stempeln möchte. Dazu hilft selbstverständlich eine
ganze Reihe von Kirchen feinden als tertius gaudens
gerne mit . Die übereifrige Anti -Ehrhard -Presse
Wiens hat es übrigens sich selbst zuzuschreiben , daß
man auf gewisser Seite Ehrhard zum Schlagwort
macht, ganz -— wir wissen, was wir schreiben —
gegen dessen Intentionen . Daß nun Ehrhard durch
Schimpfen und pessimistische Auslassungen seinen
Katholizismus erst beweisen müsse, um alle seine
irenischen Ziele im vorherein zu zertrümmern , das
kann ihm doch kein Vernünftiger zumuthen. Treffend
bemerkt die „Kölnische Volkszeitnng" zu dieser Er -
scheinung : Ehrhards Buch ist ein irenischeS, und nun
verfahren seine Gegner nach den Worten Piccolo¬
minis :

Ihr macht ihn zum Empörer und Gott weiß
Zu was » och mehr , tveil er . . .
Beim Feind Vertrauen zu erwecken sucht,
Das doch der einz

'
ge Weg zum Frieden ist .

Wir hätten gedacht, wenn zu den großartigen Ar¬
beiten Pater Abels und Luegers in Wien nun Ehr¬
hard nach einer andern Seite bin beginnt, dem Katho¬
lizismus in den Kreisen der Gebildeten und Gelehrten
Thore zu öffnen , so sollte gerade Wien zu dieser
katholischen Allseitigkeit sich beglückwünschen. Ehr¬
hards weitgehende Jrenik bedarf freilich der einen
und andern ernsten Korrektur in ihrem eigensten In¬
teresse. Wenn man aber solche Korrekturen, die da
und dort vielfach nur Abweisungen von Mißverständ¬
lichkeiten sein müßten , gleich von den höchsten kirch -
lrchen Behörden stürmisch und ohne die volle Dar¬
legung der Verhältnisse verlangen wollte , so müssenwir einen solchen Versuch als verfehlt und lieblos be¬
trachten. — Einen scharfen theologischen Gegner fand
Ehrhard in Dompfarrer Dr . Braun in Würzbnrg , der
manchen unklaren und unrichtigen Punkt des Bucheslebhaft angreift — aber zu unserem Bedauern raschenSchnttes an Ehrhards wahrhaft großen Gedanken
vorubergeetlt und Intentionen interpretirt , die das
Ganze sicher nicht beseelen . — Ernst urtheilt auchProfessor Dk

; Einig in Trier im „ Uaskor ttanu »"
„ eben in einer Separatausgabe der diesbezüglichen

Aufsatze ( „Katholische Reformer " ) : doch setzt er mehr
theologische und kirchenrechtliche Fragezeichen an denRand der Schrift , welche einigermaßen der politischenScharfe Dr . Brauns entbehren. Es spricht der Theo-
wge, der über die ganze Reformbewegung urtheilt .
;
~ lr, ^ stehen gar manche treibende Grundgedankenrecht wohl. ES thut noth, sie auszusprechen. Nur
sind wir der Anycht , man dürfe denn doch bei höchstemtheologischen Ernst und bei aller unauslöschlichenLiebe " " d Sorgfalt für die Reinheit des Ocposikurnk .dei — sicherlich des echten Theologen erste Pflicht

werden und der katholischenArbeit und Kritik auch gar überall nur Warnungs -
Streite um die Seminarienund Fakultäten müssen ivir das Seminar und seineHochhalten, auch wissenschaftlich einen edlenWettbetneb von Seiten der Seminare iilaugnrirenund forderil — aber auch die theologischen Fakultätenhaben überdies eine gewaltige, eigenartige Aufgabe,dw nur sie besorgen können . Händereichen ist hierdas einzig Richtige . Die Noch der Zeit , aber auchdie Hoffnung der Zeit verlangt , keinen Posten zu ver¬lassen . Dre Fakultäten fielen nur unter dein Hohn-

gelachter der Feinde und unter dem Trauern unae-
zählter Freunde . Eine ungemein klare und sym¬
pathische Mittelstellung zur Frage Ehrhard nimmtdie „Kölnische Volkszeitmrg" sowohl in ihrer litera -
rischen Beilage als im politischen Theile ein . Wenn
dieselbe jüngst (Sir . 252) ein Wort imserer „Schwei¬
zerischen Kirchenzeitung" über Ehrhard als eine Mah-
nung bezeichnet, „die überall gehört iverden sollte, in
Deutschland wie in Oesterreich " — so finden wir darineine Uebereinstimmung der katholischen Kritik, die
ebenso sehr auf die ernsten Forderungen der Kirchewie auf die Bedürfnisse unserer eigenartigen gärenden
Zeit Bedacht nimmt . Die neue „Theologische Revue"

aus Münster bespricht in ernster Kritik Ehrhards
Licht- und Schattenseiten mit einer der theologischen
Gesamlntanfsassung eigenen Klarheit und Mäßigung .
Einer der größten und unbedingtesten Lobredner Ehr¬
hards ist Professor Dr . Spahn in Stratzburg ae
worden, der im Berliner „Tag " nicht ohne gewisse be¬
wußte, auch überraschende Accente im Namen einer
jungkatholtschen Gruvpe sich anszusprechen scheint.
Professor Einig hält demselben mit Recht eine Stelle
des Vaticanums entgegen. Eine andere Stelle der
Ausführungen Einigs über „ein katholisches Spähn -
lein im Riesenbau der protestantischen Fakultäten "
hätten wir sehr — sehr gerne vermißt . Wir denken
viel zu wenig an die mächtigen Einflüsse, die auf
einen strebsamen katholischen Laien im Laufe seiner
Studien und seiries Werdeganges einwirken. Hierin
halten wir nun Ehrhard hoch , weil er uns wie ein
liebevoller Interpret jener messtanischen Mlde er¬
scheint, mit der Jesus (Joh . Kap . 3) dem Kultur¬
menschen seiner Zeit in Nikodemus begegnet . Nur
wird es Ehrhard uits nicht übelnehmen, wenn wir
znm Schlüsse noch einmal an eine schärfere Betomnrg
des Uebernatürlichenin jenem großartigen Programm
der Seelsorge für die Gebildetenerinnern — tnt Geiste
des Nachtgesprächs mit Mkodemus.

Der Jahresbericht der badische»
Fabrikinfpektion

ist vor einigen Tagen erschieiren. Er wurde diesmal
wieder in Baden gedruckt in der Druckerei Thiergarten
hier . Sein Umfang ist etwa der des vorigen
Berichtes.

I .
In seiner» allgemeinen Theil beginnt er mit einem

Lob und hoher Anerkennung der vorzüglichenDienste,
welche Fräulein v . Richthofen als Fabrikinspektorin
biete : besonders hervorgehoben wird ihr Geschick, mit
den Arbeiterinnen zu Verkehren und ihr Vertrauen
zu gewinnen. Es ist das um so mehr arrzuerkennen ,
als der Verkehr mit den Arbeiterinnen noch viel zu
wünschen übrig läßt . Der Bericht führt darüber
nach den Angaben der Beamtin aus :

„Der Verkehr mit den Arbeiterinnen läßt zu
wünsche» übrig , es fehlt ihnen vorlällfig noch an
Interesse für die Dinge, die außerhalb ihres persön¬
lichen Gesichtskreises liegen, weiter aber auch an
Energie, die Scheu vor dem Ntchtalthergebrachtenzu
zu überwiudeil. So wurde uns von einigen Arbeite¬
rinnen gesagt, sie hätten sich genirt , die Sprechstunde
oder den Vortrag der Beamtin der Fabrikinspektton
zu besuchen. Andererseits wurde zugegeben , daß bei
bei , Revisioiien in den Fabriken man sein Ailliegen
nicht Vorbringen könne : „ da steht der Herr oder der
Meister immer dahinter "

. Wo ivir Gelegenheit hatten,
zufällig und unoffiziell, etwa bei gelegentlichen Be¬
suchen in den Häusern, mit den Arbeiterinnen zu ver¬
kehren , ist uns mit Vertrauert entgegenaekommen
wordeili wir haben manche und werthvolle Anregung
dadurch erfahren .

Dieses Jnbeziehungtreteri zi: einzelnen Arbeite¬
rinnen kann aber bet der großen Anzahl und bei der
Ansdehmmg des Bezirkes nur von untergeordneter
Bedeutung bleiben . Nach wie vor müssen wir den
Hauptnachdrnck darauf legen, airch die Arbeiterinnen
zum Besuche von Sprechstttnden heranzuziehen und sie
auf den geordneteii und dienstlichen Verkehr zu ver
welseil. Die Schwierigkeiten, die sich uns darbieten,
sind unverkennbar um so mehr vorhanden, als im
Lande von einer Organisation der Arbeiterinnen
kaum die Rede sein kann und daher jegliche Mittels -
Person zwischen ihnen und der Fabrikinspektton fehlt.
Klagen von Arbeiterinnen , soweit dies schriftlich ge¬
schah , sind uns bis jetzt immer durch ihre männlichen
Angehörigen übermittelt worden. Wenn auch die
Organisation der in der Industrie beschäftigten Frauen
ans naheliegenden Gründen nicht eine Bedeutung er¬
langen kann, die derjenigen der Arbeiterorganisationen
auch nur annähernd entspräche , so ist doch der Mangel
eines Ansatzes hierzu in Baden sehr zu bedauern ;
es geht dadurch ein werthvolleS erziehliches Moment
verloren . Manche Ungehörigkeiten, über die sich die
Fabrikailten mit Recht beklagen , so vor allem die
schlechte Behandlung , die den hygienischen Einricht¬
ungen, Waschgelegenheiten und Abortanlagen zit
Theil wird , die Unsauberkeit und Unordnung , die
wir leider besonders in Garderoben- und Eßräumen
der weiblichen Arbeiter antreffen mußten, lassen sich
auf das fehlende Solidaritätsgcfühl und den Mangel
an Verantivortungsgefühl für Einrichtungen zum
allgemesiren Wohl zurückführen .

"
Der Verkehr mit den Arbeitern

macht gute Fortschritte, namentlich gegenüber den
Arbeiterorganisattonen , die, wie in Mannheim,
Beamte der Fabrikinspektion zu ihren gemeiilsamen
Verhandlungen einladen, woraus beide Theile den
Nutzen ziehen .

„ Ganz besonders war aber der Verkehr mit den
Arbeiter» in dem mittleren Aufsichtsbezirke des
Landes ein lebhafter . Eine im Februar abgehaltene
Sprechstundein Pforzlseim war von ca . 200 Arbeiten :,
Fabrikanten und einigen sonsttgeu Interessenten be¬
sucht . Sie wurde durch einen Vortrag über die Auf¬
gaben der Fabrikaufsichtmit Bezug auf den gesetzlichen
Arbeiterschutz in Bijouteriefabriken eingeleitet. Daran
schloß sich eine lebhafte Fragestellung aus den Kreisen
der Zuhörer : auch eine Reihe von Fragen bezüglich
besonderer Anlagen wurden vorgetragen . Der Uin -
stand , daß der Ärbeitersekretär in Pforzheim , welcher
im Aufträge eines Theiles 8er Arbeiterschaft um
Abhaltung der Sprechstunde nachgesucht, den Besuch
derselben durch die Arbeiter betrieben und den Be¬
amten der Fabrikinspektton bei der Leitung der Ver¬
sammlung unterstützt hatte, seiner politischen Ge¬

sinnung nach Socialdemokrat war , bot dem Gewährs¬
mann eines Blattes der Residenz Anlaß , das Vor¬
gehen des Fabrikinspektors unter erheblicher Entt
stellung der Thatfachen — es mußte eine VerichtiguM
erfolgen — als eine einseitige Förderung der Inter¬
essen einer Partei zr: bezeichnen.

Weitere Sprechsttmden mit einleitendem Vortrag
wurden in Hornberg und St . Georgen abgehalten.
Die Arbeiter betheiligten sich in großer Anzahl,
namentlich in St . Georgen. An letzterem Orte wurde
unter Anderem die Frage der Arbeitszeitverkürzung
voi : lOVfe auf 10 Stunden und die der Gewerbege¬
richte mit Rücksicht auf die örtlichen Verhältnisse näher
erörtert .

Eine Sprechstunde in Durlach mit Vortrag war gut
besucht. Eine Reihe allgemein gehaltener Fragen
über gesetzlichen Arbeiterschntz wurde öffentlich beant¬
wortet . Darnach wurden mehrere spezielle Anliegen
von einzelnen Arbeitern vorgetragen.

"
Gerühmt wird die Thätigkeit der Arbeiter,ekre-

tariate : der Bericht bedauert es daher sehr, daß daS
Pforzheimer Sekretariat des Metallarbeitervereius
wieder einging : der Tadel, der gegen das verständniß-
lose Fernbleiben vieler Arbeiter von der Organisation
gerichtet wird, ist sehr berechttgt .

„Das Arbeitersekretariat in Mannheim wird seitens
der Arbeiter sehr stark in Ansvruch genommen zirr
Uebermittelung von Beschwerden an die Fabrik
inspettion. Bei diesen Beschioerden fällt besonders
angenehm ouf, daß durch den Arbeitersekretär offen¬
bar eine kritische Prüfung und Ausscheidung der un -
begründete:: Beschwerden stattgeftmden hat . Die Be¬
schwerden sind stets auf eine richtige Grundlage zurück-

eführt und eS zeigt sich bei ben Untersuchungen, daß
Nißstimmnng und Gehässigkeit , wie sie sich liicht
selten bei Beschwerden bemerkbar macken, hier thun-
lichst ausgeschieden wurden . Auch für technische Ver¬
hältnisse zeigte der Arbeitersekretür gutes Verständniß,
und eS gewinnen dadurch die Darsielluilgerr sehr an
Klarheit . Eine auf Wunsch des Arbeitersekretärs in
den Räumeti desselverr abgehaltene Sprechstunde war
sehr gut besticht, es zeigt sich darin das Vertrauen ,
welches dieser Jnstitiition in Mannheim allerseits ent-
gcgengebracht wird . Die Hoffnung, daß die Ein¬
richtung der mit öffeiitlichem Vortrag verbundenen
iLprechstunden der Arbeiter das Vertraiien zu den
Gewerbeairfsichtsbeamten gewinnt, scheint sich glück¬
licherweise zu erfüllen . Nicht nur der zahlreiche Bc-

ihrer Sprechsttrndeu läßt darauf schließen, die
rbeiter benützen auch freiwillig die Gelegenheit, dem

Beamten ihr Anliegen vorzutragen . Ebenso ist die
Zahl der außerhalb der Sprechstunden aus den Orte »,
an denen solche abgehalten wurden, vorgebrachteii Be¬
schwerden lind Wünsche der Arbeiter größer als früher .
Diese Beschwerden sind meist von den Organen der
Arbeiterorganisation vermittelt . Es kann auch beob¬
achtet werden, wie die Arbeiter bei dem Bestich der
Fabriken mit dem Beamten offener sprechen, ivenn
sie ihn aus den Sprcchstuiideilund Borträgen kennen .

"
Ueber einzelne Arbeitgeber jagt der Bericht:
„Einzelne Arbeitgeber im Larrde sehen freilich den

häufigeren und näheren Verkehr der Gewerbeanfsichts -
beamten mit den Arbeitern mit Mißtrarlen ait. Sie
haben »ins gegenüber zwar tveder sich in dieser Richt¬
ung geäußert , noch hat der dienstliche Verkehr mit
ihiten irgend eine Beiiachtheiligung erfahren . Doch
haben sie ihre Vertretung dazu veranlaßt , sich gegen
diesen Verkehr der Beamten mit den Arbeitern , >veil
die Begehrlichkeit der letzteren fördernd , in ibren
Jahresberichten auszusprechen und entsprechendes
Rlaterial zit sammeln. Dieses Bestreben scheint aber
ohne Ergebniß geblieben zu sein. Vielleicht wird mau
dabei auch erkannt haben, daß mir solche Arbeitgeber
wirklich Grund zu Mißtrauen haben, die ei» Bekannt-
werde «» von Mißständen in ihren Betrieben durch die
Sprechstunde zu befürchten haben. Unbegründete Be-
schwerdett sind uns in solchen Gelegenheiten nie vor¬
getragen »vorden, wohl aber solche, deren Inhalt ohne
Mittheilimg durch die Arbeiter nicht oder schtverlich
zu unserer Kenntniß gekommen wären .

"

Deutschland.
B r ' in , 8 . April .

Zttr 'Etatistik der Streiks und Aurfperruuge «
bringt daS 1 . Vierteljahrhest 1902 zur Slatistik des
deutschen Reichs eine summansche Uebersicht der Streiks
im deutschen Reich in« 4. Vierteljahr 1901 , Nachträge
zur Uebersicht für daS 3 . Vierteljahr 1901 und eine
summarische Uebersicht der Slussperrungen im deutschen
Reich im 4 . Vierteljahr 1901 . Vor dem 1 . Oktober
1901 begonnen und vor diesem Tag nicht beendet wurden
30 Streiks , wovon 26 im 4 . Vieitctjadr beendet
wurden. Von den 116 im 4 . Vierteljahr 1901 be¬
gonnenen Streiks wurden 105 im 4. Vierteljahr beendet ,
so daß 131 Streiks beendet wurden . B -.troffen wurden
252 Betriebe, wovon 88 zu völligem Stififtmib kaa en.
! ie Höchstzahl der gleichzeitig streikenden Arbeiter betrug
5836, die Höchstzaht der gezwungen feiernden Slrbciler
1727 . Zu der am 1 . Oktober 1901 noch nickt beendeten
1 Aussperrung kamen im 4 . Vierteljahr 5 neue
hinzu ; 3 Aussperrungen wurden beendet . Die Höchst¬
zahl der gleichzeitig ausgesperrten Arbeiter betrug 3179,
ivovon 2197 in 13 Mceraner Webereibetrieben, 727 in
einer Lübecker Schiffswerft , 255 in einer Weberei in
Seifwitz. Die Weberciakkordardeiter hatten keinen, die
Werftarbeiter vollen Erfolg.

* Stratzburg , 5 . April . Im „Elsässer" lesen wtt
folgende Statistik der Straßburger Bevölkerung nach dem
Retiglonsbekenntniß : „Es wurden ermiltett im Iabre
1890 in der Gesamnitbevölkerung: 61,162 Katholiken,
57,954 Protestanten . 282 sonstige Christen , 4023
Israeliten und 79 Andersgläubige ; im Fahre 1895 :
67,690 Katholiken , 63,277 Protestantcii , 445 sonstigr
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Christen , 4098 Israeliten und 98 Andersgläubige ; sin
Jahre 1890 in der Civilbevölkeruna : 56,053 Katholiken ,
49,498 Protestanten , 273 sonstige Christen , 3958
Israeliten und 79 Andersgläubige ; im Jahre 1895 :
- 1,572 Katholiken , 54,003 Protestanten , 433 sonstige
Christen , 4012 Israeliten und 95 Andersgläubige . Die
Zunahme beträgt von 1890 — 1895 bei der Civilbevölke -
rung 5519 oder 9,8 pCt . bei den Katholiken , 4505 oder
V,1 pCt . bei bei den Protestanten . 160 oder 58,6 pCt .
bei den sonstigen Christen , 54 oder 1,4 pCt . bei den
Israeliten und 16 oder 20,3 pCt . bei den Anders¬
gläubigen . Die procentuale Zunahme ist bei den Katho¬
liken, sonstigen Christe nund Andersgläubigen größer , bei den
Protestanten und Israeliten geringer , als in den früheren
LolkSzählungsperioden . Dementsprechend hat sich auch das
Lerhältniß der einzelnen Konfessionen zur Gesammtbe -
völkenmg verschoben . Es haben getvonnen die Katholiken
und sonstigen Christen bei der Gesamuilbevölkernng 0,4 bezlv.
O, 1 pCt ., bei der Civilbevölkenmg 0,3 dezw . 0,1 PCt
verloren haben die Protestanten und Israeliten bei der
Gesammtbevölkerung 0,2 bezlv. 0,3 pCt . , bei der Civil -
brvölkenmg 0,1 bezw . 0,3 pCt .

Ausland .
London, 8 . April. Zur Hinrichtung

australischen Offiziere erläßt das
Krieg Sa mtl jetzt die folgende Erklärung :
und August des letzten Jahres wurde eine
Kolonialstreitmacht , die „Bushveldt Carabineerö "

, tn
Südafrika gebildet . Sie wurde in den ivildcsten Theilen
deS Transvaals , bekannt als die Spelonken , ungefähr80 Meilen nördlich von Pietersburg , beschäftigt und
machte eine gewisse Anzahl von Gefangenen . Im
Oktober (!) kam es zur Kenntniß der Militärbehörden ,daß bedauernswerthe Unregelmäßigkeiten (!) aufLeiten verschiedener Offiziere des Korps währendder vorvergangenen drei Monate sich ereignet hatten .Von dem Oberbefehlshaber in Südafrika wurden um -
fangrciche Untersuchungen «»gestellt und am 16 . Oktober
eine entsprechende Kominission eingesetzt. Die Unter¬
suchungen waren beträchtlich dadurch erschwert , daß der
Truppentheil mehrere Male ergänzt und verändert wurde ,wodurch Verschiebungen der Angehörigen nach allen
Theilen des Kriegsschauplatzes stattfanden . Der Ausfallder Untersuchungen war , daß fünf Offiziere von
dun Hauptkriegsgericht in Pietersburg im Januar 1902
überführt wurden , Anstifter oder Betheiligtean 12 Mordthaten gewesen zu sein . Die Leutnants
P . I . Handcock und H . H . Morant wurden des
Mordes schuldig befnnden »nd zum Tode ver -
urtheilt . DieUrtheile wurden bestätigt uud vollstreckt.
Dieselben Offiziere wurden auch der Ermordung des
Geistlichen C . A . D . Hesse am 23 . August 1901 ,überführt und obgleich der starke Verdacht vorlag , daßLeutriant Handcock , angetrieben von Leutnant Morant ,die That verübte , wurden die vorgebrachten Beweismittel
vom Kriegsgericht doch nicht als ausreichend erachtet ,uni Murant tn dieser Beziehung zu belasten . Leutnant
G . R . Witton wurde ebenfalls des Mordes über¬
führt und zum Tode verurtheilt . Da jedoch dieser
Offizier dein Einflüsse von anderer Seite unterlegen war ,wurde er zu lebenslänglicher Jnhaftirung be-

nadigt . Leutnant H . P i c t o n . ivurde des T o d t s ch l a g s
uldig befunden und seines Postens entsetzt . Der

Führer der „Bushveldt Carabineerö "
, Major R . W .

Lenahan , wurde wegen grober Nachlässigkeit , die
darin bestand , daß er die Erstattung eines Berichts
Unterlassen hatte , was zu seiner rmbedingten Pflicht ge¬
hörte , seines Ranges enthoben und nach Australien
zurückbcordert . Der znr Milderung des Vorfalls von
den angeklagten Offizieren angegebene Grund , daß mehrere
ihrer Kameraden unter den Händen der Buren eine
schlechte Behandlung erfahren halten , wurde bei
den Verhandlungen als nicht haltbar (!) erachtet .
Die Urtheile waren derartige , wie sie an jedem anderen
gleicher Thatcn überführten Offiziere vollftrcckt worden
wären ." _

Perfonalnachrichten .
Ministerium der Justiz , des Kultus und

llnterrichts .
Enthoben wurde seines Dienstes behufs Ableistungder Milstärdicnstpsticht : Wilhelm Hofman » , Aktuar beim

Amtsgericht Schwetzingen .
Versetzt wurden : Die Aktuare : Karl Friedrich

Ledcrle beim Amtsgericht Emmcndingen zu jenem , in
Schwetzingen. Gustav Rapp beim Amtsgericht Meßlirch
zu jenem in Emmendingen . Karl Simon beim Landcs -
gefängniß Mannheim zum Amtsgericht Meßkirch. Otto
Fischer beim Landgericht Mannheim zum Landergefängniß
daselbst . Theodor Harsch bei der Staatsanwaltschaft
Mannheim z»m Amtsgericht daselbst. Fr . Eberhardtbeim Amtsgericht Mannheim zur StaatSanwaltschast daselbst.Ant . Wall es er beini Notariat Rhcinbischossheim zumNotariat Zell i. W .

Zugewiese » wurden : Die Aktuare : Konrad Beck ,
Z . in Sinsheim , dem Amtsgericht Gernsbach . Alfred

Herb , in der Kanzlei des Ministeriums , dem Notariat
Neustadt . Ant . Hang , z . Z . in Karlsruhe , dem Notariat
Jmmendingcn .

Etat 8 mäßig a n g e st e l l t wurde : Josef Holler ,
Kanzleigehilse beim Notariat Bühl I , als Burcauasfistent .Ernannt wurde : Zum nichtetalmätzigen Gcnchtsvoll -

J
leher beim Amtsgericht Heidelberg : Paul Kupfermailn ,silfSgerichtSvollzieher beim Amtsgericht Mannheim . Ludwig

Meng er , Auijeher 2 . Klage beim Landesgefängniß Frci -
burg , zum AmtsgcrichtSdiener in St . Blaste » .

Die Bcamteneigenschaft wurde verliehen :
Wilhelm Ä r eth er , HilfSgerichtSvoüzicher beim Amtsgericht
Karlsruhe .

Großh . Domänendirekkion .
Ernannt : Konstantin Schaier , Forstpraktikant in

Karlsruhe , zum Gehilfen des ForstamtS Villingcn .
Entlassen auS dem Staatsdienst : OSkarWein -

mann , Forstpraktikant , auf Ansuchen, behufs llcbertritt in
Fürst ! . Fstrstenbergijche Dienste .

Großh . Steuerdirektion .
Verliehen wurde : Die Auszeichnung für 18jährigetreue Dienste den Stencraufschern : Heinrich Motz in Eich-

stctten , Emit Maier in Jcstckten .
Die Auszeichnung für 12jützrigc treue Dienste : JohannRösch , Steueraufichcr in Achcrn.
Ernannt wurden : Johann Heß , Grenzaufseher in

Konstanz, zum Steueranfieher in Tauberbischofsheim . Fer¬dinand Wegma nn , Gendarm in Kappelrodcck, zumSteucr -
aufscher in Kappelrodcck.

Uebertragen wurde : Wilhelm Gasser , Steuer¬
einnehmer in Durlach , die erledigte Steucreiunehmerei
Gernsbach . Georg Bertsch , Steuereinnehmer in Slockach,die Steuereinnehmerei Durlach Ludwig Staatsmann ,Steuereinnehmer in Wiesloch , die Steuercinnchmerci II in
Heidelberg .
^ wurde : Alois Dirr , Steueraufseher inSt . Blasien , mit den Geschäften eines SteueroderaufseherS .Versetzt wurden : Adolj Burkard . Finanzassistent ,erster Gehilfe beim Großh . Finanzamt Sinsheim , zu jenemin Buchen . Ludwig Baschang , Steueroberaufseher inSt . Blästen , nach Säckingen . I . Barleon , Steuerober -

- nfsehcr in Säckingen , nach Heidelberg . Erasmus Ruder ,

Steueroberaufseher in Heidelberg , nach Rastatt . LorenzStraub , Steueroberaufseher in Rastatt , nach Achern.
Wilhelm Häusler , Steueraufseher in Tauberbischofsheimnach Adelsheim . Wilhelm Weisser , Steueraufseher in
AdelSheim nach Krautheim . Fr . Hildebrandt , Steuer¬
aufseher in !krautheim nach Heidelberg . Heinrich Hauß ,Stenerausseher in Heidelberg , nach Pforzheim . Josef Krefer ,Steueranfseher in Karlsruhe , nach Kehl . Alois Dirr ,Steueranfleher in Kehl, nach St . Blasien .

Großh . bad . StaatSeisenbahnen .Dem Rescrvefiihrer Josef Kotz in Karlsruhe wurde in
Anerkennung seines aufmerksamen und entschlossenenVerhal¬tens in einem gegebenen Falle eine Geldbclohuung zuerkanut .Ernannt : Julius Scherrer , Steuermann , zum Schiffs¬kapitän ; Fridolin Müller , Bureaudicuer , zum Stations¬
aufseher ; Ludwig Riedle , Wagenwärter , zum Schaffner .

Etatmäßig angestellt : die Lokomotivheizer : Franzartini , Hermann Sprauer , Leopold Arnold , Herm .eber ; Wagenrevident Josef Becker ; die Wagenwärter :
Andreas Frey , Karl Fuchs , Ferdinand Weber , Albert
Dreier , Franz Hnber ; Alois Bender , Pförtner ; Kou-
rad Bahr , Burcaudiener ; die Schaffner : Konrad Schuster ,Wilhelm Neurenthrr , Heinrich Zimmermann , JosefSack , Karl Hug , Karl Beh , Adrian Geier , Johann
Wendling .

Bestätigt : als Expeditionsgehilfen : die Eisenbahn¬
gehilfen : Friedrich Krauth von Ebcrbach , Karl Link von
Walldürn , Emil Hotz von Obcrschweier (Württemb .), Emil
Winter von Ueberlingen , Emil Saut er von Snlzfeld ,Fridolin Walter von Heidelberg , Rudolf Wolf von Straß¬
burg , Rudolf Sperrnagel von Karlsruhe , Wilh . Wirthvon Ronnenweier , Hugo Becker von Höchst (Main ) , Hein¬rich Reinhard von Heidelberg , Eranz Edert von Zufen -
hofen, Richard Kiss el von Mutterstadt : als ErpcditlonS -
gehilfinnen : die Cifenbahngehilsinnen : Jda Klee von
Karlsruhe , Melanie Roth von Straßburg ; als Kanzlei -
grhilsc Friedrich Schüler , Schreibgehilfe von Heidelberg .

Zu Ruhe gesetzt : Josef Vogel , Wagenwärter ; Wil¬
helm Sibold , Bahnwärter , auf Ansuchen.

Entlassen : Christian Steinbach von Langen -
bentingen (Württemberg ) , zuletzt Bahnhofarbriter in Pforz¬
heim.

Gestorben : Edm . Kuhn , Bmeangehilfe , am 1v . März ,Karl Ostertag , Kanzleigehilse , am 17 . März .

Lokales .
Karlsruhe , 8 April .

( !) Neue Strafte «. Die Stadtgemeinde erklärte sichder Großh . Domäncndirektion gegenüber bereit , von der
Ostcnd -Strahe längs der nördlichen Fricdhofmauer bis zur
künftigen Verlängerung der Degcnfeld -Straße eine Orrs -
ärahe anzulegen , sofern ihr das der Militärverwaltung
gehörige Gelände des an der Friedhofmauer hinziehenven
Weges überwiesen und der Pulverthurm daselbst entferntwird . .

( ?) Wirthschaftskoneession . Das Gesuch des Wirths
Mathias Schleicher hier , um Erlaubniß zur Verlegungeiner Konccssion zum Betrieb einer Schankwirthschaft ir. it
Branntlvcinschank vom Hause Bannwald - Allee Nr . 2 nachdem Hause Vittoria -Strahe Nr . 7 wurde vom Stadtrath
Großh . Bezirksamt unbeanstandet vorgelegt .* Die hiesige Gewerbeschule zählte nach ihrem so¬eben ausgegebenen 82. Jahresbericht im abgelaufenen
Untcrrichtsjahr in drei Jahreskursen 773 Schüler ( gewerb¬liche Lehrlinge und Gehilfen ) , 22 mehr als im Vorjahre .Die beiden ersten Kurse umfaßen je 9, der .dritte 6 Fach¬
klassen, denen die Schüler nach der Art ihres Gewerbes zu-
getheili sind . Einschließlich des Reltors der Schule , Herrn
Architekt Dr . C a t h i a u . wirken an derselben 0 Gciverbc -
lchrer , wovon 7 etatSmäßig . außerdem 6 Geschäftspraktikerür 0 Werkstätten . Der Schlußakt der Gewerbeschuleindet am Montag , den 14. April , Vormittags 9 Uhr ,iatt , und in Verbindung damit die übliche PrciSvertbeilungowie die Feier des övjährigen RcgiernngöjnbuäumSS . Kgl . Hoheit deS GroßhcrzogS . Das neue Schuljahrnimmt am 1 . Mai seinen Anfang . Dem Jahresbericht ist
eine von Herrn Rektor Cathiau verfaßte übersichtliche Dar¬
stellung des Tntwickelungsganges der Gewerbeschule von
ihrer Gründung im Jahre 1834 bis heute beigegeben . —
Die mit der Gewerbeschule in Verbindng stehenden „Han -
delsgewerblichien Unterrichtskurse für Frauen und Jung¬
frauen , insbesondere für Geschäftsgehilfinnen " hattenim verflossenen Schuljahre eine merkliche Abnahme in
der Zahl der Schülerinnen zu verzeichnen , von 134 im
Vorjahre ist dieselbe auf 195 zurückgegangcn . Die Ursache
hiervon mißt der Bericht dem Mangel an Verständmh für
die Ziele und Aufgaben der Kurse sowie dem Umstand zu,
daß in letzter Zeit eine ganze Reihe von Konkurrenzanstalten
ins Leben gerufen wurden . Der Lehrplan der Gewerbl .
UnterrielMkurse umfaßt einfache und doppelte Buchführung ,
Englisch und Französisch . Stenographie und Maschinen¬
schreiben . Das Lehrpcrsonal der Anstalt besteht aus 4
Lehrern ( darunter 2 Hauptlehrcr ) und 3 Lehrerinnen . Das
neue Schuljahr beginnt wie bei der Gewerbeschule am
1 . Mai .

( I ) Berdel »tsch « ng - b « ch. Das von dem Allge¬meinen Deutschen Sprachvereine in dritter Auflage heraus¬
gegebene Verdeutschungsbuch »Der Handel " ist ein sehr
nützliches und bequemes Rachschlagebuch, das in jedem kauf¬
männischen Kontor oder Geschäftsräume zur Hand sein
sollte . Der billige Preis von 60 Pfennig ermöglicht jedemdie Anschaffung . Die zum Theil veralteten italienischen
Bezeichnungen tn der Buchführung sowie die vielen fran¬
zösischen tmd englischen Fremdwörter , die gerade besonders
im mündlichen wie im schriftlichen Verkehr der Handels¬
sprache ihr Unwesen treiben , find durch gute deutsche Aus¬
drücke ersetzt. Jedoch ist keine lächerliche Fremdwörtec -
hetze getrieben ; nur was gut deutsch ausgedrückt werden
kann , ist verdeutscht , technische Ausdrücke und Fremdwörterdie das Bürgerrecht in der deutschen Sprache erworben
haben , sind beiüehalten . Sehr zu empfehlen sind dem
deutschen Kaufmann auch die in einem Anhänge betgesüg -
ten Vordrucke für den deutschen Wechsel. Die Muster ver¬
meiden alle jetzt üblichen Fremdwörter und überflüssigen ,theilweift sogar falschen Wendungen , und halten sich strengan die Vorschriften der deutschen Wechselordnung .* Die socialdemokratische Maifeier soll hier in
diesem Jahre durch Frühschoppen , Ausflug mit Musik undeine Abends in der Jesthalle stattfindcnde Hanptfcicr mit
Konzert und Tanz begangen werden . Der „ Volkssreunü "
begnügt sich damit , die Genossen mit einigen lahmen Sätzenzur Theilnahme an der Maifeier cinzuladen . Sein
diesmaliger Appell an die Arbeiter läßt den hochfahrendenTon , womit er sonst den „ Wcltfcicrtag "

anzukündigen
pflegte , sehr vermissen . Schon diese Thatsache läßt er¬
kennen , daß die ursprünglich so groß angelegte Idee von
der Maifeier immer mehr im Schwinden begriffen ist.

nnischte Nachrichten.
** Berlin , 2. April . Der Präsident des Reichstags ,

Graf ^ anz Ballestrem , zeigt die bevorstehende Ver¬
mählung seiner Tochter Elisabeth mit dem Ober¬
leutnant Freiherrn Franz Hcercmann von Zuydswhck unddie seines Sohnes Leo mit Freiin Eva von Durant an .— In der »Täglichen Rundschau ist zu lesen : Einer solchen
Verlobungswuth . wie sie in diesem Jahre die Berliner
Bevölkerung zum Osterfest ergriffen hat , können sich die
bekannten ältesten Leute nicht erinnern . Zu keiner Jahres¬zeit ist zwar der Bedarf an - Verlobnngsringen so groß ,wie zu Ostern , allein in diesem Jahre ging es in 's riesen¬
hafte . Eine Goldwaarenfabrik im Nordostcn Berlins hatallein 9000 Paar bestellte Ringe geliefert . In anderen
Fabriken u . s. !v . war der Bedarf an Verlobnngsringen
ebenfalls so groß , daß in sämmtlichen Werkstätten seitdrei Wochen mit Ueberstunden gearbeitet wurde . Auf denBerliner Standesämtern waren bis zum Samstag 4000
Aufgebote angemeldet .

** Königsberg i . Pr ., 6. April . U e b e r d e ttM o r d an der Werkmeistersfrau Beck , deren Leiche kürzlich in einer verschlossenen Kiste im Keller entdeckt wurde ,erfährt man folgende Einzelheiten : Der Werkmeister Beckwar seit 1899 in der hiesigen „Uniongießerei " beschäftigt .
Nicht lange vorher hatte er sich mit der jetzt Ermordeten ,einer geborenen Boecker aus Luckenwalde im Regierungs¬
bezirk Potsdam , berheirathet . Dieser Ehe ist im März ein
Kind entsprossen , ein Knabe , der sich schon seit den erstenDionaten seiner Geburt und bis vor Kurzem auf der Ober
laak in Pflege befand , seit einigen Wochen aber bei seiner
Großnmtter mütterlicherseits untergebracht ist . Die Ehe
soll eine unglückliche gewesen sein . Beck soll seine Frau
mehrfach mißhandelt und diese wiederholt ihren Gatten
verlassen haben . Seit Mai 1900 etwa scheint Beck auf alle
mögliche Weise versucht zu haben , seine Frau los zu werden .Ende Juni gab er an , er habe eine neue bessere Stelle in
Wittenberge angenommen . Die Möbel wurden eingepacktund nach Luckenwalde zu den Schwiegereltern geschafft , und
seine Frau brachte Beck zu seiner danials noch in Berlin
lebenden Mutter . Anstatt aber nach Wittenberge zu fahren ,
kehrte Beck selbst sofort nach Königsberg zurück. Jni Juli
erst hatte Frau Beck von dieser Thatsache Kenntniß bekom¬
men und kam auf einen Tag hierher . Es erfolgte eine Aus¬
söhnung und Beck versprach seiner Frau , sie demnächst
zurückzurufen . Auf eine solche Aufforderung kehrte Anfangs
August Frau Beck zu ihrem Gatten zurück, der inzwischenneben seiner früheren Wohnung , Drummstraße Nr . 14,
gleichzeitig eine zweite Wohnung im Hause Hölkanderbann :-
straße Nr . 12 gemiethet hatte . In diesem Hause ist der
Mord begangen worden , und zwar wie sestgeftellt ist , in
der Nacht von einem Samstag zu einem Sonntag , um die
Miite des August , wahrscheinlich am 19. auf den 20 . Mit
welchem Raffinement die Thai vorbereitet war , geht daraus
hervor , daß Beck, schon ehe er in die neue Wohnung zog , die
Holzkiste sowohl wie den Zinkeinsatz bestellt hatte , die die
Leiche aufnehmen sollten , so daß die unglückliche Ehefraubei ihrer Heinikchr schon gewissermaßen von ihrem Sarge
erwartet wurde . Nach dem Morde zog Beck zu der Kauf -
mannswittwe Anna Meerbach , mit der er schon vor dem
Morde in Verkehr gestanden hatte . Beck hat seine Stelle in
der Uniongicßerei am 18 . März aufgcgeben und ist mit
Frau Meerbach , deren beiden jüngeren Kindern und seinem
eigenen Knaben zunächst nach Pankow bei Berlin gereist ,wo seine Mutter lebt . Während Frau Mcerbach und die
Kinder in Pankow blieben , reiste Beck selbst nach Cannstattbei Stuttgart , wo er eine Stellung angenommen hatte .
Von dort ist er seit dem 22 . März verschwunden , und es
fe>>.t seitdem jede Spur von ihm . Frau Meerbach ist am
Ostersonntag m Pankow verhaftet und sofort nach Königs¬
berg transportirt worden . Sie bestreitet , von dem Morde
irgend etwas zn wissen, will auch den gegenwärtigen Au¬
fenthalt des Beck ebensowenig kennen , wie es dessen Mutier
und Bruder behaupten . — Aus Frankfurt wird gemeldet ,
daß Beck am 3 . April in der Friedberger Anlage erschossen
aufgefunden wurde . Er hat seinem Leben selbst durch einen
Revolverschuh ein Ende gemacht . Kurze Zeit vor seinem
gewalffamen Tode hatte Beck einen an die „ KönigSbergcr
Hartungsche Zeitung " gerichteten Brief verfaßt . Das merk¬
würdige Schreiben ist mit etwas flüchtiger , aber sicherer
Hand mit Bleistift geschrieben . Auf der Rückseite des Kou -
verts steht der Name und Aufenthaltsort des Absenders , da¬
hinter deutlich erkennbar drei Kreuze . Beck theilt in dem
Schreiben mit , er habe einen geitaueren Bericht über die
Veranlassung zu seiner That und über deren Einzelheitenan die Königsberger Staatsanwaltschaft abgehcn lassen .
Vollständig unerfindlich sei rS ihm , wetzhalb Frau Meer¬
bach inhaftirt worden sei. Alle Schuld an dem Unglück
trage allein seine Frau ; er empfinde im letzten Augenblickkeinerlei Gewissensbisse ( ? ! ) darüber , daß er sie getöotet
habe . „In einer Stunde .

" so heißt es am Ende des
Brieses , » werde ich mich erschießen ; beim Erhalten dieser
Zeilen dürfte es Ihnen seyon bekannt sein .

" An diesem
Unglückseligen hat sich wicocr einmal das Wort vom Fluhder bösen That furchtbar bewahrheitet .* * Mainz , 5 . April . Eine gröbere Gesellschaft ,worunter der Hochwürdigste Bischof Dr . Brück , unter¬
nahm dieser Tage ciinn Spaziergang vor das Gautbor , als
plötzlich ein Schutz krachte und eine Kugel in die Acsteeines Baumes cinschlug, an welchem inan gerade vorüber¬
ging . Wie alSbald festgestellt werden konnte , war der Schußbei einer in der Nähe abgehaltcncn militärischen Schieß¬
übung abgegeben worden . Einer der Soldaten hatte das
Gewehr zu hoch gehalten und die Kugel war detzhalb über
den Kugelfang hinausgeflogen . Dem Gouverneur wurde
von dem Vorfall umgebend Mittheilung gemacht. — Laut
kriegsministerieller Mittheilung an das Gouvernement fülltdie Umwallung von Mainz . Das ftei werdende Ge¬
lände , zwei Millionen Quadratmeter , soll der Stadt zur
Verfügung gestellt werden .** Brünn , 6. April . Zu einer sonderbaren
Herausforderung zum Zweikampfe ist es hier
gekommen . Der technische Hochschüler Ackermann begab
sich vor einigen Tagen zu einem Postschalter , um einen
Brief aufzugeben . Der Poslbeamte wies den Studenten
an , die Marte auf den Brief anzukleben , was der Techniker
zu thun verioeigertc und vielmehr dem Postbeamten be¬
deutete , daß dies seine Sache sei. Es erfolgten hierauf hef¬
tige Auseinandersetzungen , die endlich dahin ihre » Abschluß
fanden , daß der Student beit Postbeamten zum Zwei¬
kampf herausfordcrte . Der Postbeamte nahm aber diese
Herausforderung nicht an und erstattete gegen den Stu¬
denten die Anzeige . Auf Antrag der Staatsanwaltschaftwurde gegen den Techniker die Untersuchung wegen Ver -
brechens der Herausforderung znm Zweikampfe nach 8 188
St .-G . bei dem Landesgerichte in Brünn eingeleitet undmit der Führung dieser Strafsache der UntcrsnchnngS -
richter betraut .

London , 23 . März . Eine thcurc Reliqn ewurde hier dieser Tage erstanden . Ein WamS , das
König Karl 1. am Tage seiner Hinrichtung getragen
haben soll , wurde bei StevenS in London für 4300 Mark
verkauft . Dieses Gcwandstück, aus fein gewebter reiner
Seide von hellblauer Farbe , ist, wie überliefert wird , vom
König an seinem Todestage seinem Arzt Dr . HobbS ge¬
schenkt worden . Der Doktor belvahrte auch diese Reliquie
seines königlichen Herrn und vererbte sie auf seine Tochter
Susannah , die mit Temple Strangcr , von RawlingS , Oxon ,verheirathet war . Von ihr kam das WainS auf Temple
Hardy , der eS nach seinem Tode Admiral D 'aeth aus
Knowlton Court . Kent , hintcrließ . Der Admiral starb 1873
und 1898 wurde das WamS bei einer Auktion von E . A .
Brockichurft, erworben , dessen Testamentsvollstrecker es jetztwieder zum Verlaus brachten . DaS von Karl I . bei der¬
selben Gelegenheit getragene Hemd befindet fich im BesitzdeS Herzogs von Beaufort .

** New - Aork , 8 . April . Ein merkwürdiger
Brandstifter ist Edward Fa rieh , ein Fahrstuhl¬
führer im Astor Hause Hotel iu New -Uork, der soeben seine
Verbrechen eingestandcn hat . Sein Fall ist besondersint . ressant , da er geigt , wie weit eitle und närrische

Nischen gehen , um sich Ruhm zu erwerben . Farley ivolltc ,
daß sein Raine berühmt würde ; er legte das Feuer nur an ,um bei dem Löschen Heldenthaten zu vollbringen , durchdie sein Name in aller Munde sein sollte . Sein Vorhaben
ist ihm in der That gelungen ; denn obgleich er ei» junger
Mensch von 27 Jahren ist , hat er als bürgerlicher Be -
tämpfer des Feuers schon einen nationalen Ruhm er¬
worben . Bei jedcin großen Feuer war er zeitig und mit
solcher Regelmäßigkeit zur Stelle , daß die Feuerwehr¬leute ihm den Spitznamen „) c>bnnx -on - tke - 8pe>t " gaben .
Immer trug Farley Wunden davon , und er wurde in den
Zeitungen jedesmal besonders erwähnt . Am Mittwoch
brach dreimal Feuer in Astor House aus , und Farley war
so schnell dabei , Wunder der Tapferkeit zu vollbringen , daßder Feuerinspektor Argwohn schöpfte. In Verhör gc -
nommen , legte er ein Geständniß ab . »Ich lvollte ein
Held sein, " sagte er . „und ich habe thatsächlich mehr
Ruhnicsthaten als mehrere große Generale vollftihrt .

" Er

tt das Feuer in Astor House und anderen Hotels , wo! beschäftigt war , selbst angelegt . Die Behörden glauben ,
hat ras
er beschä. „
daß über hundert Brandstiftungen von ihm herrühren .Von der Ungeheuerlichkeit seiner That scheint er kein»Idee gehabt zu haben , und der Gedanke an die vielenLeben , die er gefährdete , kam ihm nie . Von den Besitzerndes Astor House hat er mehrmals Belohnungen für feineTapferkeit erhalten .** Newyort , 6. April . Von einer furchtbaren Eisen -
bahnkatastrophe wird berichtet : Der große Nord -
eypreßzug wurde inmitten der Dacota - Prairie mit 294
Passagiere » ei „ geschneit und blieb vier Tage blockirtin einem furchtbaren Schncesturm , fast ohne Nahrung und
Feuerung . Zwei Männer wurde » wahnsinnig in Folge der
ausgestandenen Leiden . Professor Kolgrovc versuchteSelbstmord , indem er sich den Hals durchschnirt .** lieber eine haiidgreiflicheErklärulig metdeidie » Schweizer Diana " : Es scheint, daß man in der Pfalznicht immer ganz gut auf Vorgesetzte zu sprechen ist , die ausAltbayern stammen . Das hat »»längst eine sehr gc -
lungeiie Auseinandersetzung gezeigt. Ein Forstwarth trafzwei junge Burschen beim »»erlaubten Siugvogelfang an ;als er sie nach dem Namen befragte , rissen sie aus undriefen ihm allerlei Schimpfname » zu , so auch : .,Altbayerisches. . . . weil sie meinten , er sei von „ Drüwe rüber ".Später trifft der Forstwart mit den Burschen wieder zu¬sammen und erwischt einen davon — „ so jetzt will i Dircmol die Sach ' mit de Altbayerische erkläre " meint derbiedere Pfälzer und haut ihm eine gesalzene Ohrfeigeherunter — „ssrhste , das ist a altbayerische g'west, un daSsich a Pfälzer " und applizirt ihm mit der andern Handeine zweite . Dem Burschen sei die Sache nun klar , aberder Unterschied sei nicht groß !** AuS dem Leben eines Lokomotivführerstheilen die Blätter im Anschluß an die Bctrachtuugc » überdaS Altenbckener Eisenbahnunalück folgende Episode mit :Als die A »Halter Bahn noch Privatdahn war , fuhr rinaltcrfahrencr Lokomotivführer mit eineni Zuge , in dem derKönig Wilhelm saß , von Berlin in der Richtung nachRodcrau . Auf einer Zwischenstation machte er Halt , weildas Signal nicht auf „Freie Fahrt " stand . Der Stations -

Chef kam zu ihm und thcilte ihm mit , daß ein vonRöderau gemeldeter Zug noch nicht dnrchgekominc» , er alsonicht früher weiterfahre » könne . ehe die Strecke nach ;Röderau frei sei . Run mußte der Zug uni eine halbe ■
Stunde festliegen. Das ist höchst fatal , wenn „ allerhöchste"

;Herrschaften rn de», Zuge sitzen und wenn Hofbeamtc aufdem Perron Spektakel machen und versichern, daß der aller¬
höchste Fahrgast Über den Aufenthalt sehr ungnädig sei.Der StationScher wurde schließlich unter dem Einflüsse sogewichtiger Versicherungen nervös . Er befahl dem Loko¬motivführer , weiter zu fahren ; offenbar sei der ausgedliebeneZug schon auf einer anderen Zwischciistalion augehalte »worden , wenn man sich auch nicht erklären könne , warumdie Blocknng davon nicht cingclaufcn war . Der Loko¬
motivführer aber Iveigcrte sich bestimmt , eher zu
fahren , ebe er wiffe , wo der entgegenkommende
Zug geblieben sei . Darüber kau, er zu einem
heftigen Konflikt zwischen den beiden Beamten .
Der StationSchef fürchte» einen gründlichen Rüffel zu be¬
komme», wenn er den Zug noch länger aufhielte ; der Loko¬
motivführer wiederum war sich zwar eines RüffelS gewiß,weil er dem bestiimnkeu Befehl , den Bahnhof mit seinem
Zuge zu verlassen, nicht folgte , er war aber angesichts der
ganzen Lage bereit , die Vcrantworlung dafür auf sich zu
nehmen . Ein Hofbeamtcr pellte sich ank die Seite deS
StationSchefS lind sprach in beleidigenden Worten sein Miß¬
fallen über die „ Insubordination " de» „Untergebenen " an ».
Schließlich gericth der Lokomotivführer in Wnth und er¬
klärte , er ioürde direkt znm Könige gehen und ihn ftage »,waS geschehen solle . Während noch die Hofbediensteten über
diesen AuSbruch von Unkerkhanen-Naivität ihr Entsetze»
kundgaben , kam der gemeldete Gegenzug mit rasender Ge¬
schwindigkeit durch die Station durchgeiagt . Der Lokomotiv¬
führer , der nnscrcin GewährLmanuc die Geschichte öfter er¬zählt hat , ivicderholte stets , er würde nie vergessen, wir der
StationSchef kreidebleich und zitternd vor Schreck auf demPerron stand , kaum im Stande sich auf den Füßen aufrecht
zu halten . Denn darüber konnte kein Zweifel sein, daß der
Hofzug und alle seine Jnsasien einschließlich deS Königs
Wilhelm zu Atomen zerrieben worden wären , hätte der
Führer dem Befehle des SlationSchesS und dem DrängendeS Hofgesindes Folge geleistet .

'

XIV. Pilgerfahrt von Straßburg i. E .
nach LonrVes .

Der große elsässischc Pilgerzug nach Lourdes , gestiftetvon t Herrn Ohlmann , welcher alljährlich iin MonatDiai von Straßburg i . E . absährt , wird dieses Jahr vom
Mittwoch , den 21 . Mai bis Freitag , den 30 . Mai , statt¬finden .

Der Extrazng fährt von Straßburg über Avricourk ,Nancy , Paris ( Ankunft Morgens 8 Uhr . Abfahrt Abend-8 Uhr 30 ) , Brive (Grotten des hl . Antonius 0 StundenAufenthalt ) nach Lourdes ( 4 Tage ) ; sodann zurück überToulouse ( 6 Std . ) , Cette ( Merrhafen 2 Std .) , Lyon
( Fourmeres 0 Std . ) . Paray - le - Monia ! ( 4 Std .) , Beifortnach Mülhausen i . Elf .

Die Theünehmcr dieser Pilgerfahrt haben somit de»
Vortheil , nebst dem Hanptrciseziel ( Lourdes ) noch fünfandere große Wallfahrtsorte in Frankreich zu besuchen.Die geistliche Leittcng des PilgerzugcS wird wieder derbekannte und beliebte Herr Dr . Jgn . Grünenwald , Rektorin Martolshcim i . Elf . , übernehmen .

Die Fahrpreise von Straßburg rctonr bis Mülhausen
sind : 3 . Klasse. 57 Mk., 2 . Klasse 87 Mk .. 1 . Klasse 132 M .
Die Anincldimgen nebst Rciscbctrag möge man bis späte¬
stens den 0 . Mai an Frau Wittwc Ohlman »-
Knppelhof 9. Straßburg i . El {. , senden .

Gegen Einsendung von 40 Psg . in Briefmarken an die¬
selbe Adresse kann n,an jetzt schon das Programm er¬
halten , welches ave nöthigen Erklärungen gibt .

Freiwillige Gaben für arme Kranke werden mit Dan »
angenommen .

NB . Man ersucht , di« Adresse genau anzugeben .
Verantwortlich : Für den politischen Theil : Jose ^
Theodor M e y er . — Für Kleine badische Chronik , Lokale»,
Bcrmiichtc Nachrichten und Gcrichtssaal : HermannBaßler -
— Für Feuilleton , Theater , Con eerte, Shwfl und Wissen¬
schaft : Heinrich Vogel . Sämmtliche in Karlsruhe -
RotationS -Druck und Verlag der Aktiengesellschaft„B ade nia "
in Karlsruhe , Sldlerstraße 42 . Heinrich V o g e l , Direttor -

Eine große Rolle spielt in jedem Haushalt der Kaffes
In den wenigsten Familien aber wird reiner Bohnenkaffee
bereitet , thcilS an » Sparsamkeit und was noch ivichliger und
richtiger ist, auS Gesundheitsrücksichten ; denn reiner Bohnen¬
kaffee , namentlich reichlich genoffcn, wirkt leicht aufregend uns
rhitzend. Die Frauen sehen sich detzhalb nach geeigneten

Zusätzen um , von denen erfahrungsgemäß und nach Urtheilenvon Autoritäten Kathreiner 'S Malzkaffee weitaus der beste
ist. Er vereinigt mit dem Wohlgeschmack und dem Aroma
deS Bohnenkaffees die guten Eigenschaften deS Malzes und
ist darum ganz besonders bekömmlich. Für den Hausha »
hat fich am meisten die Mischung von halb Bohnenkaffee »nd
halb Kathreiner 'S Malzkaffee eingebürgert , die ganz delikat
sckimeckt nnd bei der sich auch wesentliche Ersparnisse erzielen
lassen.

Kslteu 'solis Anstalt fttr Licht- nnd
Wasserkuren in Baden - Baden • • •

Dr . med . Kleinschrod
langjähriger erster Badearzt bei Pfarrer Kneipp

in Wörishofen .
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